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deutlich gemacht: Eigentum 
- geistig wie dinglich - bleibt 
eine der tragenden Säulen der 
Nachhaltigkeit und eines frei-
heitlichen Gemeinwesens. Dort 
wo Eigentum schwindet, liegen 
die bürgerlichen Freiheiten in 
Trümmern.
Wir stehen vor einer richtungs-
weisenden Wahl. Wenn wir als 
freie Bürger unsere Mündig-
keit erhalten wollen, darf das 
Grundrecht auf Eigentum nicht 
zum Grundrecht zweiter Klasse 
verkommen. 

Philipp zu Guttenberg

Präsident der AGDW – Die 

Waldeigentümer und Vizepräsi-

dent des europäischen Waldbe-

sitzerverbandes CEPF

Dabei handelt es sich um die 
Verantwortung gegenüber sich 
selbst, um die Mitverantwortung 
gegenüber unseren Nächsten 
und um die Verantwortung vor 
Gott. Die Weitergabe von Ei-
gentum als Verantwortungsei-
gentum führt zu Beständigkeit. 
Dabei steht an zentraler Stelle 
die Institution der Familie. Eine 
Institution, die es ermöglicht, 
Werte weiterzugeben. 
Um Nachhaltigkeit zu leben, 
um Eigentum, Freiheit und Wer-
te bewahren zu können, bedarf 
es eines stabilen Staates. Eines 
starken Rechtsstaates, der den 
rechtlichen Handlungsrahmen 
über eine Generation hinaus zu-
mindest in Aussicht stellt. Wenn 
wir z.B. die Forderungen unserer 
rot-grünen Parteien (nach Ver-
mögens- und Erbschaftssteuer, 
ideologischen Naturschutz, Bil-
dungs-, Familien und Finanzpo-
litik) erleben, so stellen wir fest, 
dass die Motivation für nachhal-
tiges Handeln, also der gelebte 
Generationenvertrag, ausgehe-
belt werden soll: Im ländlichen 
Raum wären wir bei den Steu-
erplänen zum Substanzverkauf 
gezwungen, da unsere Rendite 
aus dem Wald oder Feld (die 
Ertragswerte) keine Alternativen 
zuließen. 
Bei all dem geht es nicht da-
rum, dass der Leistungsstarke 
sich seiner Verantwortung ent-
ziehen darf und sich vor einem 
angemessenen Beitrag zur Fi-
nanzierung der Staatsaufgaben 
oder zum Schutz unserer Natur 
drücken würde. Der Grundsatz 

-
tigkeit und dass starke Schultern 
mehr tragen müssen als schwa-
che, steht nicht zur Debatte. 
Allerdings droht ein Übermaß 
an Wirtschaftsbeschränkungen 
die Eigentümerstruktur zu zer-
stören und die Leistungsbereit-
schaft und Motivation des Ein-
zelnen zu kippen. Bislang sind 
alle Versuche, das individuelle 
Eigentum durch das Kollektiv 
zu ersetzen, moralisch, materi-
ell und politisch desaströs ge-
scheitert. Dieses Scheitern hat 

Gastbeitrag GASTBEITRAG

Eigentum und Freiheit sind die Basis 
der Nachhaltigkeit

Dabei ist das Cluster Forst und 
Holz mit einer Wertschöp-

fung von über 180 Milli-
arden Euro im Jahr, fast 
130.000 Unternehmen 
und rund 1,1 Millionen 
Beschäftigten (doppelt 
so viele wie in der Au-
tomobilindustrie) nicht 
nur ein starker Wirt-

schaftszweig. Die-
ses Cluster ist 
auch ein Pfei-
ler im länd-
lichen Raum 

mit einer regionalen Wertschöp-
fungskette, die vom Waldbe-
sitzer über das Säge- und das 
Heizkraftwerk bis zum Tischler 
und Holzverarbeiter reicht. 
Als Waldeigentümer haben 
wir darüber hinaus noch etwas 
Anderes zu bieten: Wir verfü-
gen über ideelle Werte. Unser 
Nachhaltigkeitsprinzip ruht seit 
über 300 Jahren auf den drei 
Säulen Ökonomie, Ökologie 
und Soziales. Und es basiert auf 
unseren Familien, auf Eigentum 
und Freiheit. Weil wir bei un-
serem Waldbau in langen Zeit-
räumen denken und unseren 
Kindern und Enkeln einen sta-
bilen Wald in die Hände geben 
wollen, denken wir nachhaltig. 
Gleichzeitig fühlen wir uns un-
serem Eigentum, unserem eige-
nen Wald, zutiefst verbunden, 
weil wir oftmals mit ihm aufge-
wachsen sind. Dieses Nachhal-
tigkeitsprinzip funktioniert aber 
nur, wenn unsere Eigentums- 
und Freiheitsrechte geschützt 
und nicht durch Ordnungsrecht 
außer Kraft gesetzt werden. 
Eigentum ist die ökonomische 
Grundlage individueller Freiheit, 
die sich in unserer Gesellschaft 
auch damit rechtfertigt, dass aus 
der Leistung des Eigentümers 
Gemeinwohlleistungen erwach-

von Wald und Natur, der Beitrag 
zu Klimaschutz und Energiever-
sorgung, die Ermöglichung von 
Erholung und Freizeit. 

Zwei Wahlen, die Bundestags-
wahl und die Landtagswahl 
in Bayern, stehen uns 
bevor. Wie kann Politik 
in Deutschland verhin-
dern, dass sich immer 
mehr Menschen abge-
hängt fühlen und ihr 
Heil in populistischen 
Parteien und deren An-
führern suchen? 
Als Eigentümer 
und Bewirt-
schafter un-

-
chen kennen wir dieses Gefühl. 
Seit Jahren und Jahrzehnten wer-
den wir unter Generalverdacht 
gestellt. Uns wird unterstellt, 
dass wir nur die wirtschaftliche 
Seite des Waldes sehen. Unsere 
Verbundenheit zu unserem Wald 
und Eigentum, unsere Liebe zur 
Natur und zum Leben auf dem 
Land wird ignoriert. Wenn wir 
von unseren Werten berichten 
und von unserer nachhaltigen 
Forstwirtschaft, dann bleiben die 
Ohren taub. 
Immer wieder machen wir die 
Erfahrung: die Bewirtschaftung 
von Wald und Natur wird zum 
Tabu – und auch das Eigentum 
daran. Hier wird die Kluft zwi-
schen Stadt und Land deutlich. 
Während der Erwerb, der Besitz 
und die Bewirtschaftung von 
städtischem Wohnraum die vol-
le Anerkennung erfährt und als 
besonders clever gilt, erfahren 
die Waldeigentümer mit ihren 
Werten und ihrer Expertise ei-
nen ständigen Gegenwind. 
So werden bei Fragen rund um 
den ländlichen Raum nicht wir, 
sondern Naturschutzverbände 
und illustre Gestalten als so ge-
nannte Experten zu Rate gezo-
gen. Wenn in der politischen 
Kommunikation ein Wolf, Biber 
oder Juchtenkäfer eine größere 
Rolle spielen als die Sorgen der 
Landbewohner, dann werden 
viele Wähler empfänglicher für 
die Töne rechter oder linker Rat-
tenfänger. 

Philipp zu Guttenberg
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Wir begrüßen 
unsere neuen 
Mitglieder
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